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Mie kann jedermann das R^te Krenz nnterstnizen?
Das „Kriegerheil" schreibt: „Der Land es ver ein vom Roten Kreuz im

Königreich Sachsen hat in den letzten Jahren über mangelhafte Förderung seitens des

Publikums zu klagen. Forscht man nach den Gründen dieser bedauerlichen Thatsache, so er-
gibt sich, daß sie im wesentlichen auf zwei Ursachen beruht, nämlich zuerst in der weitgehenden
Unkenntnis über den Zweck und die Aufgaben des Vereins, dann in der ebenso verbreiteten
als verkehrten Ansicht, daß, wenn einmal der Ernstfall eintreten sollte, es immer noch Zeit
genug sei, für die Pflege der Verwundeten und Kranken Vorkehrungen zu treffen. Daß aber
der Apparat, der zur Bewältigung einer solchen gewaltigen und umfassenden Aufgabe not-
wendig ist, nicht erst im Augenblicke des Kriegsausbruches zu funktionieren beginnen kann,
sondern schon in Friedenszeiten mit der größten Peinlichkeit versorgt und im Gang erhalten
werden muß, das sollte jedem Einsichtigen ohne weiteres klar sein. Nur wenn schon im
Frieden alles auf das peinlichste vorbereitet ist, wenn schon in Friedenszeiten die Hülfs-
Mittel komplett sind, die Hülfskräfte geschult werden, ist an die sofortige Aufnahme
der ernsten, eigentlichen Thätigkeit des Vereins beim Kriegsausbrüche zu denken. Es müssen
deshalb noch weit mehr freiwillige Krankenpfleger und Krankenträger ausgebildet, bekleidet

und ausgerüstet werden, als bisher. Hülfsmittel, Geräte, Apparate müssen weit reichlicher
bereit gehalten werden. Der zweckentsprechendste und einfachste Weg ist, für das Note Kreuz
Mitglieder zu gewinnen und so den Verein zu kräftigen, in dessen Hand alle Fäden der

Organisation der freiwilligen Krankenpflege zusammenlaufen, dem die Aufgabe zufällt, syste-

matisch und im Einvernehmen mit den staatlichen Behörden die Fürsorge für die Verwundeten
und Kranken zu organisieren und vor allem schon jetzt im Frieden mit Sorgfalt
vorzubereiten."

So unser Brnderorgan in Deutschland.
Und bei uns in der Schweiz, stehen da die Sachen besser? Leiden wir mit unseren

Bestrebungen nicht in gleicher Weise und vielleicht in noch höherem Maße, weil uns der

mächtige Beistand fehlt, den in Monarchien die moralische Unterstützung fürstlicher Person-
lichkeiten bietet? Unsere Feinde sind hier wie dort die Unkenntnis und die Gleich gül-
tigkeit, und diese müssen bekämpft werden mit aller Kraft und mit der Energie, welche
der Dienst einer guten Sache in begeisterungsfähigen und opferwilligen Herzen entzündet.

Nicht ganz mit Unrecht wird geklagt über den materiellen Zug unserer Zeit, über das
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Hasten nach Gewinn, welches idealen Bestrebungen im Wege stehe. Sind aber deshalb die

Vente schlechter, ist die BegeisterungSfähigkcit für edle Ziele geringer geworden? Mitnichten.
Wer aufmerksamen Blickes verfolgt, welch' enorme Arbeit und welch' großartige Geldmittel
Jahr für Jahr in unserem Vaterlandc freiwillig aus den Altar der Gemeinnützigkeit und

Humanität niedergelegt werden, der findet keinen Grund zum Verzweifeln. Die Menschheit
ist nicht schlechter geworden: nach wie vor liebt fie „ihre Idealisten" und ist bereit, ihren
Ratschlägen zu folgen, wenn sie zu ihrem Ohre dringen.

Aber da muß immer wieder auf einen Mangel in der Organisation des Roten Kreuzes

hingewiesen werden: weil das Rote Kreuz in seiner bisherigen Thätigkeit seine Stellung nicht

in der Bevölkerung Hal, sondern über derselben, weil seine Arbeit während langer Friedens-
jähre weniger eine schaffende als eine empfangende ist, begegnen wir in fast allen

Kreisen der Bevölkerung einer ganz verblüffenden Unkenntnis nuserer Zwecke und Ziele und
als deren Folge einer Gleichgültigkeit, die wie ein Ecntnergcwicht unser Vorgehen lahmt und
die eifrigsten VereinSvorständc zur Verzweiflung bringt und zur Ohnmacht verdammt.

Doch wie ist dem abzuhelfen? Der Mittel sind mehrfache. Wir haben vor einiger Zeit
darauf hingewiesen, daß ein Verein, der während einer fast dreißigjährigen Friedenszeit seine

Arbeit lediglich auf den Krieg richtet, von seinen zahllosen Konkurrenten in der Humanität
notwendig überflügelt wird, und haben deshalb für das schweizerische Note Kreuz die Schaf-
fnng einer großen FricdenSaufgabe, eine fortdauernde Bethätigung auf dem Gebiete der

Krankenpflege vorgeschlagen. Es ist ja dieser Gedanke kein neuer, unsere Brndcrvcreine in
den Ländern ringS um uns sind in edlem Wettstreit seit langem bestrebt, auch in der Friedens-
zeit immer neue Aufgaben, hauptsächlich krankenpflcgerischer Art, zu übernehmen, um im
Kriege leistungsfähig dazustehen; die Thatsachen geben ihnen recht.

Heute möchten wir eindringlichst auf einen andern Punkt hinweisen. Eine anSgiebigc

Aufklärung und Belehrung über die Bestrebungen des Roten Kreuzes ist nur möglich,
wenn wir unserem Vcreinsorgau, welches ein getreues Spiegelbild unserer Thätigkeit bildet,
in immer weiteren Kreisen Eingang schaffen. Unser Blatt sollte zwei Zwecke erfüllen: es

sollte für unsere Mitglieder ein Binde- und Bclehrungsmittel sein und cS sollte für die

übrige Bevölkerung eine Anziehung bilden, sich uns anzuschließen. Daraus geht hervor, daß
es nur dann seinen Zweck richtig erfüllen kann, wenn es nicht nur hie und da gelesen wird,
fondern wenn es in weiteste Kreise Eingang findet. Es ist darum die Pflicht jedes
eifrigen Mitgliedes, für die Verbreitung des „Roten KrcuzeS" besorgt
zu sein, nicht wegen des Blattes an sich, sondern weil damit für unsere
Ideen in a l l er w i r ksa m st er Weise Propaganda gemacht wird.

Wohl ist für das Rote Kreuz „Geld" und noch einmal „Geld" und zum dritten
Male „Geld" nötig, ebensogut wie zum Kriegmhren; aber noch notwendiger braucht die frei
willige Hülfe offene Herzen und dienstbereite Hände, damit das Geld in werkthätige Hülfe
umgemünzt werden kann. Und gerade darum möchte ja unser Vereinsorgan bei allen an-
klopfen, die edlen Sinnes das Elend des Krieges lindern helfen wollen, damit ihr Streben
in die richtige, helfende Bahn geleitet werde. So thut ihm denn auf, unserem bescheidenen

Boten, und ihr werdet unter seinem unscheinbaren Gewände gar bald den edlen Kern und
den vaterländischen Sinn gewahren, dem es dient. Das Bewußtsein, ein gures Werk zu

unterstützen, wird euch das kleine finanzielle Opfer leicht machen und euch mit innerer Be-
friedigung erfüllen. Probiert's!

Meöer die Behandlung der Wunden.
Vortrag in der Versammlung der gemeinnutzigen Gesellschaft des Kantons Zug, den ll. Dezember IWll,

von Hr. well. K. Merz, prakt. Arzt in Baar.
i Nachdruck nur mit Einwilligung des Autors gestattet.)

tForrieZu ng.)

Es ist das Verdienst Simon Zellers, ersten Geburtshelfers in Wien, das Waster wieder

zu Ehren gezogen zu haben. In: Jahr 1797 empfahl er kaltes Waner bei Operationen und

Blutungen, Kalrwasterumschläge bei Wunden und Geschwüren. Er erntete dafür Spott und

Verfolgung. Doch noch gründlicher brach mit den Anschauungen der Vergangenheit Vincenz
von Kern, ebenfalls Chirurg in Wien im Anfang unseres Jahrhunderts. Will dem Dogma
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